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Prof. Dr. Alexander Kritikos, 
Forschungs direktor am DIW Berlin

FÜNF FRAGEN AN ALExANDER KRITIKOS

»  Die Förderung von Gründungen 
braucht mehr Kontinuität «

1. Herr Kritikos, Sie haben die Frage untersucht, in welcher 
Form das Gründungsgeschehen durch die jeweilige 
konjunkturelle Situation beeinflusst wird. Betrachten Sie 
dabei nur die Gründungen von Unternehmen mit Ange-
stellten oder auch die Gründung von Solo-Selbständig-
keiten? Wir betrachten alle Gründungen, also tatsächlich 
die Gründungen von Unternehmen mit Angestellten, 
sowie die Gründungen von Solo-Selbständigen. Wir 
halten es nicht für sinnvoll, das zu trennen, denn viele 
Solo-Selbständige stellen im Laufe ihrer Zeit als Selb-
ständige weitere Leute ein. Es würde das Bild verzerren, 
wenn wir sie wegließen.

2. Was sind Ihre Ergebnisse? Steigt die Zahl der Gründun-
gen eher bei guter oder eher bei schlechter Konjunktur? 
Die Zahl der Gründungen steigt eher bei schlechter Kon-
junktur. Noch viel deutlicher ist zu beobachten, dass die 
Zahl der Gründungen wächst, wenn die Arbeitslosigkeit 
zunimmt. Das ist durchaus plausibel: Wenn die Arbeits-
losigkeit hoch ist, sinkt im Allgemeinen die Wahrschein-
lichkeit, eine angestellte Beschäftigung zu finden; und 
das erhöht bei vielen die Bereitschaft, sich selbständig 
zu machen.

3. Eigentlich müsste die Zahl der Gründungen doch durch 
eine gute wirtschaftliche Lage steigen, weil Investitio-
nen eher in einem positiven wirtschaftlichen Umfeld 
getätigt werden, oder? Wir haben auch erwartet, dass 
ein positives wirtschaftliches Umfeld zu mehr Grün-
dungen führt. Aber es scheint offensichtlich so zu sein, 
dass dieser positive Effekt von einem anderen Effekt 
überlagert wird. Wenn alternative Beschäftigungsmög-
lichkeiten vorhanden sind, scheinen die Leute eher diese 
zu nutzen, als sich in einem positiven Umfeld selbstän-
dig zu machen. Vielleicht ist es auch so, dass in diesem 
positiven Umfeld neue Ideen entdeckt werden, die erst 
später unter Druck realisiert werden, wenn angestellte 
Tätigkeiten nicht mehr so leicht zu finden sind.

4. In den letzten Jahren gab es zum Teil erhebliche konjunk-
turelle Schwankungen. Wie haben sich diese Konjunktur-
schwankungen auf die Zahl der Gründungen ausge-
wirkt? Schwanken die Gründungszahlen analog dazu? 
Teilweise finden wir eine analoge Schwankung. Der am 
stärksten auffallende parallele Verlauf ist der Grün-
dungsboom in den Jahren 2003 bis 2005, sicherlich 
damals auch induziert durch die Hartz-Reformen, durch 
die Ausweitung des Überbrückungsgeldes und durch 
eine extrem offensive Kampagne der Bundesregierung 
für Selbständigkeit. Zu dieser Zeit gab es die größten 
Gründungsraten und war auch die Arbeitslosigkeit am 
höchsten. Wir sehen hier also einen stark parallelen 
Verlauf zwischen hohen Gründungszahlen und hoher 
Arbeitslosigkeit. Wir beobachten das Gegenteil in den 
letzten zwei drei Jahren. Nach 2010 haben wir ja eine 
sehr niedrige Arbeitslosenrate und entsprechend sind die 
Gründungsbereitschaft und die Zahl der Gründungen 
auf das niedrigste Niveau zurückgegangen, seitdem 
Gründungen statistisch erhoben werden.

5. Was bedeutet das für die Wirtschafts- und Arbeitsmarkt-
politik? Wir beobachten, dass das Gründungsgeschehen 
antizyklisch verläuft. Wenn die Arbeitslosigkeit hoch ist, 
entstehen viele Gründungen, und man könnte dadurch 
erwarten, dass in der Folge die Arbeitslosigkeit zurück-
geht. Das heißt also, das Gründungsgeschehen könnte 
die Ökonomie tendenziell stabilisieren. Was das für die 
Wirtschaftspolitik bedeutet, ist relativ eindeutig: Sie 
sollte dann nicht versuchen, wiederum antizyklisch zu 
reagieren, sondern das Gründungsgeschehen relativ 
konstant befördern. Eine antizyklische Wirtschaftspolitik 
hätte verstärkende Effekte. Denn wenn das Gründungs-
geschehen stark ist, würde es befördert werden, was 
noch zu vertreten wäre, wenn das Gründungsgeschehen 
schwach ist, würde es zusätzlich geschwächt werden. 
Insbesondere letzteres ist für die Ökonomie schlecht. 
Wir brauchen einen konstanten Zufluss an Gründungen, 
um die permanente Erneuerung der Wirtschaft sicherzu-
stellen.

 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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